leben! 


Freitag, den 27. März 1988. 


En. 


platz pesziowa Alzen ryezuttem. 
Einzelnummer: 25 Großen. 


Lodzer 


Erſchelnt 5 mal wöchentlich: Dienstags, Donnerstags und Sonn» 
abends, mit dem Datum des darauffolgenden Tages. Anzeigen« 
preis: dle 7gefp. Millimeterzeile 10 Or., im Text 40 Or. Stellen» 
Seſuche 300%, "Angebote 23% Rabatt, Ausland 50% Zufchlag. 


Skrzynſtis Expoſe. 


Außenminiſter Skrzynſki hat ſich veranlaßt 
gefühlt, in der Sejmkommiſſion für Außen⸗ 
politik Rechenſchaft über ſeine Bemühungen in 
Genf und Paris zu geben. Sein großange— 
legtes Expoſe bringt jedoch nichts, was nicht 
ſchon früher bekannt geweſen wäre. Dankbar 
kann man Skrzynſki nur dafür fein, daß er 
in die verwickelte Situation, die im Zuſammen— 
hange mit dem deutſchen Angebot ſteht, eine 
gewiſſe Klarheit gebracht hat. Seine Rede 
gipfelte in dem Satz: „Polen hat keine Urſache 
ſich zu beunruhigen.“ 

Man könnte ſich ſelbſtverſtändlich mit die⸗ 
ſer Folgerung einverſtanden erklären, wenn ſich 
nicht Bedenken darüber regen würden, welchem 
Umſtande Skrzynſki es zuſchreibt, daß Polen 
nichts zu fürchten habe. Und da heißt es: 
„Die Sicherheit Polens ſtützt ſich auf die be- 
waffnete Macht, die durch die Macht der 
Verbündeten vergrößert wird. Auf dieſe Ver⸗ 
bündeten kann aber Polen rechnen wie dieſe 


— — — — 


auf es ſelbſt in jedem Augenblick, wo die 
Unterſchriften verſagen und die Verträge ſich 
in einen Fetzen Papier verwandeln“. In die⸗ 


ſen zwei Sätzen liegt die ganze Schwere des 
Skrzynſkiſchen Expofes., Alſo die bewaffnete 
Macht iſt Trumpf, die bewaffnete Macht ſoll 
0 Sie garantiert den Frieden. Fürwahr 
eine verdammt einfache Löſung, zu der 
Skrzynſti gelangt iſt, nachdem er wochenlang 
im Auslande geweilt und mit Herriot und 
Chamberlain konferiert hat. Bei ein wenig 
Kopfzerbrechen wäre der bekannte Fauſtpoli⸗ 
tiker Abg. Sawicki zu demſelben Schluß ge— 


kommen. 


Dieſe Löſung des Sicherheitsproblems 
bringt uns nicht einen Schritt weiter, denn ſie 
iſt auf ein Syſtem von ſogenannten Defen- 


ſivverträgen aufgebaut, die nichts mit einer 


Friedenspolitik zu tun haben. Die Bildung 
der Kleinen Entente und die Verträge, die 
Frankreich mit Belgien, der Tſchechoſlowakei 


einer polnifhen Barmatiade ſprechen kann. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Lodz, Petrikauer 100, 4. Tel. 30-90 


Sprechſtunden des Scheiftlelters täglich 3—6 Ubr. 
Privat⸗Telephon des Schriſtlelters: 28-45 


der Abonnementspreis für den Monat März 
beträgt Zloty 2,40, wöchentlich 60 Oroſchen, zahlbar beim 
Empfang der Sonntagoenummern. — Für das Ausland 
25 Prozent Juſchlag. — Für Amerika einen Dollar monatlich. 
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Die polniſche Barmatiade. 


Die Anklagen Landsbergs ſtark belaſtend. — Der Staatsanwalt will ſich mit Minlſtern 
und hohen Staatsbeamten näher beſchäftigen. 


Wie es heißt, find die Akten über die Unter⸗ 
ſchlagungen und die Mißwirtſchaft in der Wilnaer 
Eiſenbahnoͤirektion bereits abgeſchloſſen und dem Staats» 
anwalt übergeben worden. Lanoͤsberg hat während der 
Dorunterfuhung alle Perfonen mit Namen genannt, 
gegen die ſich ſeine Angriffe richten. Nun liegt es 
an der Staatsanwaltſchaft, den Schleier zu lüften und 
die „Würdenträger“ an den Pranger zu ſtellen, die 
ſich wie gemeine Schmarotzer am Staatskörper feſt⸗ 
geſaugt haben. 


Wir gehen nicht fehl in der Annahme, daß die 
Gerichtsbehörden alles unternehmen werden, um ein 
Exempel zu ftatuieren und damit der immer mehr um 
ſich greifenden Korruption Einhalt zu gebieten. 


Es geht um das moraliſche Preſtige Polens. 
Es find eiſerne Beſen notwendig, damit die Reinigung 
nicht erfolglos bleibt, damit nicht ſchon morgen wie der 
ein neues Barmat⸗Geſpenſt auftaucht. 

Bei diefer polnifhen Barmatiade wird man uns 
willkürlich an die Bibelſtelle vom Splitter und dem 
Balken im Auge erinnert. Welch hämiſches Hohnge⸗ 
lächter ging durch den polniſchen nationaliſtiſchen 
Preffewald, als in Ddeutſchland die Barmat⸗Affäre foviel 
Staub aufwirbelte und man ſich nicht ſchämte, das 
deutſche Volk in feiner Gefamtheit für das Vergehen 
einiger entgleiſter Individuen der Korumpfertheſt zu 


Wir waren eine der erſten Zeitungen in Polen, 
die feinerzeit in einem Artikel „Das Barmat⸗Geſpenſt 
in Polen" auf die Skandale in der Wilnaer Eiſenbahn⸗ 
direktion und im Eifenbahnminifterium ſelbſt hinwieſen 
und eine energiſche Unterſuchung dieſer in geheimnis⸗ 
volles Dunkel gehüllten Affäre forderten. 

Landsberg, der Präfident der Wilnaer Eiſenbahn⸗ 
direktion war, ſollte infolge parteispolitifcher Machina⸗ 
tionen über die Klinge ſpringen. Da er aber zu tief 
in die Karten gewiſſenloſer Politiker geſchaut hatte 
und es ihm ſelbſt an den Kragen gehen ſollte, ſo Jette 
er ſich zue Wehr. Er drehte den Spieß um und 
klagte an. 

Er nahm ſich kein Blatt vor den Mund und erhob 
die ſchwerſten Anklagen gegen ehemalige Miniſter und 
andere führende Politiker. Er nannte fie politiſche 
Abenteurer und Verbrecher am polnſſchen Staat, die 
alle ſamt ins Kriminal gehörten. 

Als Landsberg die erſten Angriffe gegen feine 
Verfolger richtete, ſo nahm man allgemein an, daß es 
ſich nur um einen politiſchen Racheakt übelſter Art 
handelte. Doch bald nahmen die Angriffe konkretere 
Geftalt an. Und als Landsberg feine Angriffe in einer 
Seſmkommiſſion wiederholte und ſich über feine Vor⸗ 
geſetzten in einer Weiſe äußerte, die an Deutlichkeit 
nichts zu wünſchen übrig ließ, da begann man die 
Eandsberg- Affäre mit anderen Augen zu betrachten. 

Heute iſt die Affäre bereits in ein ſolches Sta- zeihen. 
dium getreten, daß man nicht mehr von einer Lands: | Auf die weitere Entwicklung diefer Affäre darf 
berg- Affäre, ſondern bereits von einem Panama, man geſpannt fein, denn noch iſt das letzte Wort 
darüber nicht geſprochen. 


Die Tſchechei weiſt Rom die Tür. 


Alle Parteien fordern Abbruch der Beziehungen. 
In der Tſchechoſlowakei hat Rom die Sympathien Damit ſcheint der Vatikan in der Tſchechoſlowakel 


und Polen abgeſchloſſen hat, find bereits nach 
1 ermordete, gibt dieſem Syſtem den Todesſtoß, 


N bündniſſe vor. 


1 reich ſogar ſeine beſten Freunde im Stiche 
ließ, wenn dies im Intereſſe Frankreichs log. 


vollftändig verloren. Grund dazu war eine Rundge- 
bung der tſchechoſlowakiſchen Biſchöfe, die die Arbeitere 
ſchaft aufforderte, aus den Klaſſenverbänden und den 
ſozialiſtiſchen Parteien auszutreten und ſich den chriſt⸗ 
lichen Verbänden und Parteien anzuſchließen. 
Vorgeſtern ſtellten alle Parteien im Parlament 
einen gemeinſamen Antrag, der die Regierung auffor⸗ 


Meinung unſres Außenminiſters „ſolide“ Ele⸗ 
mente eines ſolchen Syſtems. England denkt 
jedoch nicht daran, an ſolch einem Syſtem teil⸗ 
zunehmen. Der deutſch⸗engliſche Vorſtoß, der, | 
wie Lloyd George fagte, das Genfer Protokoll 


denn nur das Genfer Protokoll ſah Defenfiv- 
Warum Skrzynſki heute noch 
an die Macht appelliert und Defenſivbündniſſe 


den tſchechoflowakiſchen Geſandten am Vatlkan abzu⸗ 
rufen und dem päpſtlichen Nuntius als fhädlichen Flus- 


kein Geheimnis, daß Herriot, wenn England ſeitige Reſpektierung der Grenzen geben würde, 


Es 


j \ nen Hintergedanken verbirgt. Man 
war bisher noch immer jo geweſen, daß Frank⸗ 


einem Vertrage nicht zuſtimmen, der unter dem 
Vorwande, Frankreich und Belgien vor jedem 


dert, die Beziehungen mit dem Vatikan abzubrechen, 


auf feinem Standpunkt der Ablehnung des vorausgeſetzt, daß ein ſolches Abkommen kei⸗ 
Protokolls beharrt, dasſelbe tun wird. 


Angriff ſicherzuſtellen, dahin ginge, die Gültig⸗ 


ausgefpielt und Herridt mit feiner Anti⸗Rom⸗ Politik 
einen ſtarken Bundesgenoſſen gefunden zu haben. 
Beneſch ſcheint zu willen, daß den Sozjaliſten, die die 
Trennung der Kirche vom Staate predigen, die Zur 
kunft gehört. Er will der erſte fein, der mit Rom 
bricht. a 
Nur in Polen, das doch ſchließlich ebenfalls Frank⸗ 
reichs Verbündeter iſt, findet das Konkoroͤat mit Rom 
begeiſterte Anhänger. Hoffentlich wird das zukünftige 
Polen darüber anders denken. N 


propagiert, iſt ziemlich unverſtändſſch. Es länder das Land zu verbieten, 

mag ſein, daß er mit Herriot eine Verſtändi⸗ ... — pp ß 
gung erzielt hat, der bekanntlich am Genfer Pakt mit Deutſchland zu ſchließen, der auf kungsart der überwiegenden Mehrheit der 
Protokoll feſthalten möchte. Es iſt aber auch beiden Seiten eine Garantie für die wechſel- Franzoſen kein Zweifel beſteht. Und Herr 


Skrzynſki kann nicht umhin, Frankreich dafür 
eine tiefe Verbeugung zu machen. Mit dem 


würde Dreſchen von Komplimenten war er derart be⸗ 


ſchäftigt, daß er mitzuteilen vergaß, daß das 
gemeinſame Vorgehen Englands und Deutſch⸗ 
lands, vor allen Dingen die entſchiedene 


Warum dies auf einmal anders ſein ſolle, 


lleuchtet uns nicht ein, Herr Skrzynfki! ' 
4 Was die deutſchen Vorſchläge betrifft, 
meinte der Miniſter, ſo kann man die öffent⸗ 


liche Meinung Frankreichs genau definieren. 
an wäre in Frankreich bereit dazu, einen 


keit der Veſtimmungen hinſichtlich der Grenzen Sprache der engliſchen Preſſe dazu beigetragen 
Polens oder der Tſchechei anzuzweiſeln, was hat, die Verwirrung und Unklarheit in der 
gleichbedeutend mit der Vorbereitung zur Re- öffentlichen Meinung Frankreichs noch zu 
gelung der deutſchen Oſtgrende fein würde. ſteigern. 5 = 

Herr Skrzynſki machte hierbei die Einſchrän⸗ Wenn Skrzynſti ſagt: „Polen zweifelt 
kung, daß in dieſer Hinſicht über die Den- nicht und wird nie weder an die Heiligkeit 


feiner Rechte noch an das verbündete Frank⸗ 
reich oder an ſich ſelbſt und den entſchloſſenen 
und unbeugſamen Willen feines Volkes zwei. 
feln, das in ſeinen Grenzen leben will und 
bereit iſt, für ſeine Grenzmarken zu ſterben“, 
ſo hat er ſehr ſchön geſprochen. Man kann es 
ſich jedoch nicht verhehlen, daß darin auch viel 
Phraſe liegt, Phraſe, die vielleicht notwendig 
war, um auch die Elemente im Sejm, die 
Skrzynſki feindlich gegenüberjtehen, zu ge 
winnen. 

Natürlich muß Polen eine Außenpolitik 
führen, die beſtrebt iſt, die Sicherheit der Gren⸗ 
zen zu garantieren. Doch iſt es verkehrt, nur 
auf die Unterſtützung Frankreichs, auf die 
Macht zu pochen. In der mit den deutſchen 
Vorſchlägen verbundenen Garantiefrage haben 
wir bereits wiederholt unſren Standpunkt prä⸗ 
ziſiert, nämlich, daß es keine Sicherheit geben 
kann, bevor nicht eine allgemeine Ab⸗ 
rüſtung ſtattgefunden hat. Die Abrüſtungs- 
frage hat Skrzynſki aber nicht mit einem Wort 
erwähnt. Leider! Denn es wäre intereſſant 
geweſen, den Standpunkt der Regierung zu 
erfahren. 

Eine allgemeine Abrüſtung iſt ohne eine Um: 
wälzung im Denken und Fühlen der Völker un⸗ 
denkbar. Solange das nationaliſtiſche Herrſchafts⸗ 
und Machtgeheul die Stimme der Vernunft über⸗ 
tönt, kann von einer Abrüſtung nicht die Rede 
ſein. Und ſo ſehen wir, daß alle dieſe Fragen 
miteinander eng verknüpft ſind, und die in Vor⸗ 
ſchlag gebrachten Pläne nur leeres Geſchwätz ſind, 


um den breiten Maſſen des Volkes die Befrie⸗ 


dung der Welt vorzugaufeln, A. Z. 


Kabinettsumbildung. 


Stanislaw Grabſti — Unterrichtsminiſter. 
Thugutt bleibt. 

Um einen Ausweg aus der Sackgaſſe zu finden, 
in die Grabſki durch die demiſſion Thugutts geraten 
war, iſt bekanntlich beſchloſſen worden, ein Komitee zur 
Regelung der Minderheitenfragen zu bilden und Thu⸗ 
gutt mit dem Vorſitz in diefem Komitee zu betrauen. 
Thugutt hat ſich damit einverftanden erklärt und das 
Rüdtrittsgefuh prompt zurückgezogen. Damit iſt auch 
der Weg in die Regierung dem Endek Prof. Stanis 
ſlew Grabſti freigemacht worden. 

Das Grabſki⸗Kabinett iſt duch die Berufung 
St. Grabſkis zum Unterrichts miniſter um ein Familien⸗ 
glied reicher geworden. 

Wie es heißt, hat die Verſorgung von Grabſki⸗ 
ſchen Familienangehörigen mit Miniſterpoſten bei vielen 
böſes Blut erregt. Um die Vetternwirtſchaft in der 
Regierung nicht zu toll zu treiben, ſoll die Familie 
Grabſki übereingekommen fein, den Schwager des mi⸗ 
nifterpräfidenten, Miniſter für Indufteie und Handel, 
Riedron, aus zuſchiffen. Das Miniſterium ſoll der Un⸗ 
terſtaatsſekretär Klarner übernehmen. 5 


Nach Thugutt die Komödie mit 


Kopczynſbi. 


In der Budgetkommiſſion iſt während den Beſpre⸗ 
chungen des Budgets des Miniſteriums für Landreform 
vom „Piaft“ der Antrag geſtellt worden, 100 Zloty als 
Zeichen des Mißtrauens gegen Minifter Kopclynſti zu 
ſtreichen. Für den Antrag stimmten der „Ptaſt“, die 
Endecſa, Ehadecja, die Dubanowicz⸗Gruppe ſowie die 
Juden, alſo die Mehrheit. 

Die Gültigkeit des Mißtrauensvotums ſteht jedoch 
unter einem großen Fragezeichen, da über dieſen Antrag 
in einer Zeit abgeſtimmt wurde, während welcher auch 
eine Plenarſitzung ſtattfand, was auf Grund des parla⸗ 
mentariſchen Brauches nicht zuläſſig iſt. 


Kampf zweier Strömungen 


in der „Wyzwolenie“. 


Der 90 Kongreß der „Wyzwolenie“ in War- 
ſchau hat beſchloſſen, die Bodenreform derart durch- 
zuführen, daß für die enteigneten Ländereien beine 
Entſchädigung gezahlt werden ſoll. Dies verurſachte, 
daß die Oizevorſißenden des Klubs, Poniatowſbi 
und Koscialbowſbi, ihre Mandate niedergelegt haben, 
weil ihrer Ueberzeugung nach dieſe Enteignung un- 
richtig ei. 

In Derbindung damit hat der „Wyzwolenie“ 
Klub beraten. Das Ergebnis dürfte ſein, daß zwei 


Lodzer Dol lezeltung 


bis drei Abgeordnete die „Wyzwolenie“ vexlaſſen 
werden. Don einer Spaltung der „Yyzwolenie“, 
worüber die polniſche Rechtspreſſe in den letzten 
Tagen ſchreibt, kann keine Rede jein. Die Links- 
ſtrömung in der „Wyzwolenie“ hat geſiegt. 


„Wyzwolenie“ fordert Neuwahlen. 


Der Klub der „Wyzwolenie“ hat nach längeren 
Beratungen beſchloſſen, den Abg. Poniatowſki zu beauf⸗ 
tragen, einen Antrag vorzubereiten, wonach der Sejm am 
15. Juli aufzulöſen und die Neuwahlen für den 15, Ok⸗ 
tober auszuſchreiben ſind. Die Wahlen haben auf Grund 
der bisherigen Wahlordnung ſtattzufinden. 

Als Begründung für dieſes Vorgehen gibt die 
„Wyzwolenie“ den Umſtand an, daß der jetzige Sejm 
keine klare Mehrheit aufzuweiſen hat, weshalb an eine ergie⸗ 
bige parlamentariſche Arbeit nicht zu denken jei, 


Lancucki freigeſprochen. 


Auch die weiteren Derhandlungen im Prozeß 
gegen den bommunſſtiſchen Abgeordneten Lancuchi 
wurden bei geſchloſſenen Türen geführt. Warum? 
Lancucbi wurde doch wegen einer Rede vor das 
Gericht geſtellt. Und dieſe vor einem größeren 
Gremium gehaltene Rede bonnte doch bein Ge- 
heimnis ſein!? Die Parteigenoſſen Lancuckis jchla- 
gen aus der Geheimtuerei Kapital. Die Geffent- 
lichkeit muß klar ſehen, um ſich nicht auf Umwegen 
informieren zu laſſen und irregeführf zu werden. 
Uebrigens werden es die Kommuniſten auch verſtehen, 
einen Bericht über den Prozeß einige Tage nach 
dem Prozeß unter die Maſſen zu bringen, der beſtimmt 
mit einer Parteiſauce Übergoſſen wied. Die Der- 
handlungen bei geſchloſſenen Türen zu führen, war 
aljo Bein ſchlauer Griff. 


Geſtern ſprach das Gericht Lancuchi frei. Der 


Staatsanwalt hat Berufung eingelegt. Lancucki 


bleibt im Gefängnis, da er wegen drei weiterer 
Vergehen vom Seſm ausgeliefert wurde. 


Bandenüberfall im Gſten. 


Am Dienstag wurde die Station Lachowicze 


ä im Kreiſe Baranowicze von 40 Banditen überfallen. 


Die Banditen teilten ſich in zwei Gruppen, von 
denen die eine den Polizeipoſten die andere die 
Bahnſtation überflel. Auf dem Polizeipoften wurden 
die Vaffen geraubt, auf dem Bahnhof die Kaſſe mit 
1450 Gulden. Dor ihrem Abzug verprügelten die 
Banditen den Polizeikommandanten. Die ſofort 
aufgenommene Verfolgung der Banditen verlief 
ergebnislos. 


Chamberlain über den deutſchen 
Dorſchlag. 


Im Unterhaus hat Chamberlain das Wort 
ergriffen, um die Stellung der engliſchen Regierung 
zu dem deutſchen Garantievorſchlag zu präziſieren. 
Chamberlain ſagte laut der Pat- Agentur u. a.: 
Deutſchland verpflichtet ſich auch inbezug auf eine 
Oſtgrenze heine Waffengewalt anzuwenden. Es hegt 
jedoch die Hoffnung, daß die deutſch-polniſche Grenze 
in der Sukunft auf Grund von friedlichen Verhand- 
lungen einer Regulierung unterzogen werden würde. 

Weiter führte Chamberlain aus, daß er trotz 
der großen Sympathien für das franzöſiſche Volk 
Herriot ſagen mußte, daß England auf beinen Fall 
fi) mit dem von Seneſch und Herxiot vorgefchla- 
genen einſeitigen Vertrag, der die Grenzen $rank- 
reichs und Belgiens ſichern ſoll, einverſtanden erklären 
bönnke, weil ein ſolcher Derfrag gegen Deutſchland 
gerichtet ſein würde. 


Um Eberts Erbe. 


Verſuchswahlen. 


Die Wahlpropaganda iſt im vollen Gange. 
Das deutſche Volk hat ſich zu entſcheiden, ob es für 
die Republik oder Aufrichkung der Monarchie iſt. 
Jeder der 1 Kandidaten gehört einer beſonderen 
politiſchen Richtung an. Die Sozialdemokraten find 
mit Otto Braun, dem früheren preußiſchen Minifter- 
präſidenten in den Kampf gezogen. Der Rechts- 
block, beſtehend aus Deutſchnationalen und der 
Deutſchen Dolbspartei, hat den früheren Innen- 
N als Kandidaten aufgeſtellt. Da dieſe 
beiden Kandidaten gewiſſermaßen die republibanſſche 
und monarchiſtiſche Richtung vertreten und gleich- 
zeitig die ausſichtsreichſten find, fo iſt es blar, daß 
die Kampfparole heißt: hie Republik, hie Monarchiel 

Die anderen Kandidaten ſind nur Sählbandi⸗ 
daten und dürften wohl Baum irgend einen Ein- 
fluß auf das Ergebnis der Wahlen ausüben. 

Die Unmöglichkeit, ſich auf einen Kandidaten 
bzw. 7 8 zu einigen, die die beiden Richtungen im 
deutſchen Dolke verkörpern, dürfte dazu führen, daß 


die am Sonntag ſtattfindenden Wahlen ergebnislos 
verlaufen werden. 


einer der Kandidaten dürfte 
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gewählt werden, jo daß dieſe Wahlen als 5 
wahlen anzuſehen find. Erſt im zweiten Wahlgang. 
alſo Anfang April, dürfte die Enkſcheidung fallen. 

Die „DB. S. am Mittag“ verſuchte ungefähr zu 
berechnen, wieviele Stimmen die einzelnen Kandi- 
daten bei der Keichspräſidentenwahl erreichen werden. 
Dieſe Ziffern haben natürlich durchaus nicht Anſpruch 
auf Suverläſſigbeit und bedeuten nur eine wahr- 
ſcheinliche Errechnung. Danach dürfte Jarres beiten- 
falls 10 Millionen, Braun 9, Marx 4'/,, Hellpach 2, 
Held 1½ Millionen, Ludendorff 800000 bis 1 Mil- 
lion und der Kommuniſt Thälmann 1 bis 1,5 Mil- 
lionen Stimmen erhalten. 


das Konkordat vor dem gejm. 


Die P. p. S. fordert die Trennung der Kirche vom 
Staate. — Abg. Kronig tritt für die anderen Be⸗ 
kenntniſſe ein. 

(Von unſerem K-Parlamentspberichterſtatter). 


In der Dienstagſitzung wurde zu den Verhandlungen 
über das Konkordat Polens mit dem Vatikan geſchritten. 
Als Referent ſprach Abg. Dubanowicz, der betonte, daß 
Polen den ſchnellen Abſchluß des Konkordats dem Um⸗ 
ſtand zu verdanken habe, daß der Heilige Vater Polen 
wohlwollend iſt. 0 5 

Als zweiter Redner ſprach Abg. Czapinſki 
(P. P. S.). Er unterſtrich, daß feine Partei auf dem 
Grundſatz der Trennung der Kirche vom Staat ſtehe und 
deswegen lein Konkordat annehmen kann. Da aber 


Art. 114 der Verfaſſung dieſem unſeren Grundſatz wider⸗ 


ſpricht, ſo wollen wir uns die Agitation für die Trennung 
der Kirche vom Staate vorbehalten und analifieren, ob 
dieſes Konkordat den Intereſſen des polniſchen Volkes 
entſpricht. In längeren Ausführungen beweiſt er, daß 
das Konkordat Polen Schaden bringe und abgelehnt 
werden mülle, 

Für die Regierung ſprach Vizeminiſter Studzinſki. 
Er forderte die Annahme des Konkordats,. Abg. Geiſtlicher 
Nowakowſfki polemiſierte mit Czapinſki und ſuchte zu be⸗ 


weiſen, daß das Konkordat für den Staat günſtig ſei. 


Die Diskuſſion wurde unterbrochen und für Mittwoch früh 
vertagt. Dadurch hat der Seim gleichzeitig dokumenttert, 
daß der 25. März, der Mariä⸗-Verkündigungstag, kein 
Feiertag mehr iſt. 

In der geltrigen Sejmſitzung ſprach als erſter der 
Kommuniſt Skrzypa Den Papſt nannte er „den ſoge⸗ 
nannten heiligen Vater“, ſo daß ſich der Marſchall ge⸗ 
zwungen ſah, Skrzyva zur Ordnung zu rufen. Skrzypa 
ſprach weiter über den Einfluß, den die katholiſche Kirche 
durch das Konkordat auf die Schule erhält „Man wird“, 
fagte er, „den Kindern auch weiterhin Märchen von den 
ſechs Tagen und dem Feiertage ſowie von der heiligen 
Dreieinigkeit in die Schädel einhämmern.“ Er wird zum 
zweiten Mal zur Ordnung gerufen. 

Abg. Blazejewicz (Chadek) ſpricht für das 
Konkordat. 

Geiſtlicher Ilko w (Ukrainer) iſt ebenfalls für das 
Konkordat, ebenſo Abg. Dembſki (Plaſt) 

Die Trennung der Kirche vom Staate. 

Abg. Piotrowſkt (. P. S.) erklärt, daß fein 
Klub gegen das Konkordat ſtimmen werde, da derſelbe 
die Trennung der Kirche vom Staate durchführen will. 


„Amerika“, ſagt Redner, „hat 800 Parochten, die die 


Staats unterſtützung nicht nönig haben.“ 
Abg. Matakiewicz (karholiiher Volksklub) klagt 
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darüber, daß das Konkordat nichts über die polniſche 


Sprache ſpricht. 


weiſt nach, daß das Konkordat die Gleichberechti⸗ 
gung der anderen Bekenntniſſe umſtößt, die in der 
Verfaſſung garantiert iſt und fordert, daß die 
Regierung ſofort zur Regulierung des Verhält⸗ 
niſſes zu den evangeliſchen Vekenntniſſen ſchreite, 
wobei den anderen Bekenntniſſen keine kleineren 
Rechte zuerkannt werden dürfen, als der katho⸗ 
liſchen Kirche. 
Nächſte Sitzung heute nachmittag. 


Kurze politiſche Nachrichten. 


Er will in Rom bleiben. Außenminifter Sbrzynſbi bot 


dem Derfreter Polens beim Datiban, Saletoſbi, den Diseminifter- - 


poſten an. Salewſbi lehnte ab und erblärte, daß er lieber in 
Rom bleiben will. 

Der neue Präſident des lettländiſchen Parlaments. Sum 
Präſidenten des lettländiſchen Parlaments ift der Sozial- 
demobrat Dr. Paul Kalninſch gewählt worden. Er iſt der 
Nachfolger des zum Gejandten der lettländiſchen Republik in 
London ernannten Desmanis. 

Mitglieder der transkaukaſiſchen Sſowfetreglerung mit 
dem Flugzeug verunglückt. Ein von Tiflis nach Suchum fliegendes 
Flugzeug geriet unweit von Tiflis in Brand und ſtürzte dabei 
ab. Es Eamen dabei um: Miasnikow, Mitglied des Präſidiums 
des zentralen Exe butipbomitees der Sſowſetunjon, Mitglied des 
Kriegsrats der Union und Dizepräfident des Dolbsrats der 
transkaubaſiſchen Föderation; Mogislewſbi, Dor ſitzender der 
außerordentlichen Kommiſſion Trans baubaſiens; Starbe bow, Be. 
vollmächtigter der Poſt und Telegraphenbommiſſion der Sſowfet. 


union für Transbaukaſien; zwei Flieger namens Spiel und 


Sagrodſe. 


Abg. Kronig (D. A. P.) Ai: 3 


Eröffnung der Tagung der III. Internationale. In Moskau 
wurde unter Dorſitz Sinowſews die Seſſion des erweiterten 


Plenums des Vollzugs ausſchuſſes der bommuniſtiſchen Inter- 


nationale unter Teilnahme von ungefähr 240 Delegierten aus 3 „ 


verſchiedenen Ländern eröffnet. 
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terſtültzungen. 


5 Arbeiter Beſchäftigung finden. 


Entſchädigung. 
gunſten des Expedienten und ſtellte gleichzeitig ſeſt, daß 
bei Entlaffungen von Angeſtellten die Urlaube zeit nicht 
zu der Kündigungsfriſt hinzugerechnet werden darf. 


My. 31. 


Lokales. 


Der Schiedsſpruch des Arbeitsminiſters 
im Aerzteſtreik. 


8 Am Dienstag fand im Arbeits miniſterium der Ab⸗ 
ſchluß des Aerzteſtreiks in der Lodzer Krankenkaſſe ſtatt. 
Miniſter Sokal verlas feinen Schledsſpruch. Danach nimmt 
er zur Kenntnis, daß beide Seiten das Hauptabkommen 
baldmöglichſt abſchließen wollen. Die Lohnſätze für die 
Stundenarbeit der Aerzte wurden um 15 Prozent erhöht. 
Sie entſprechen den Propofitionen der Verwaltung Die 
Sätze für Aerzteviſiten in der Stadt wurden um 15 bis 
61 Prozent erhöht, entſprechend der Proxis der Aerzte. 
Die Dufoure an Sonn- und Feiertagen, die bisher mit 
22 Gulden täglich dattert wurden, erfuhren eine Erhöhung 
um 112 bis 187 Prozent, wiederum entſprechend den 
Erfahrungen des Arztes. Das Honorar für Nachtduſoure 
wurde in der Meile feſtgeſetzt, daß es 20 Tagesviſiten 
entſprechen ſoll. Als Termin, von welchem an der Schieds⸗ 
ſpruch verpflichten ſoll, wurde der 1. Dezember 1924 feft, 
geſetzt. Außerdem erhalten dieſenigen Aerzte, die bereits 
3 Jahre in der Krankenfaſſe beſchäftiat find, 5 Prozent 
Zuſchlag. Der Schiedeſpruch verpflichtet beide Teile 
appellationslos. g 


Für die Beſitzer von Vorkriegswechſeln. 

Mit dem 1. April geht das Wechſelmoratorlum zu 
Ende. Nach dem Valoriſterungsgeſetz muß jeder Gläu⸗ 
biger bis zum 1. April dem Schuldner dle ſchriftliche 
Mitteilung machen, daß der Wechſel in feinem Beſitz ift 
und ihn auffordern, denſelben bis zum 1. April zu be⸗ 
zahlen. Der Satz beträgt laut Geſetz 13 Prozent. Alſo 
wer 100 Rbl. ſchuldet, muß dem Gläubiger 13 Prozent 


davon bezahlen, was 13 Rbl., der Rbl. mit 2.66 gl. 


gerechnet, alſo 34.58 Zl. 
noch die Proteſtkoſten. 
Unterläßt es der Schuldner den Wechſel bis zum 
1. April auszuldfen, fo muß der Gläubiger den Wechſel 
bis zum 1. April proteſtieren laſſen, auch wenn der 
Wechſel bereits zur Ruſſenzeit proteftiert worden war, 
denn andernfalls verliert der Wechſel feine Gültigkeit. 
Die Nichtbezahlung des Wechſels bis zum 1, April 


ausmacht. Hinzu kommen 


hat inſofern für den Schuldner Nachteile, als er auf 


Grund des Geſetzes gezwungen wird, nach dieſem Termin 
außer den 13 Prozent noch weitere 24 Prozent zu 
bezahlen. 

Im nächſten Jahre müßten alſo von 100 Rbl. 
37 Prozent bezahlt werden, was 98.42 ZI. ausmacht. 

Die ſchriftlichen Zahlung saufforderungen find ein⸗ 
geſchrieben zu verſenden, um nötigenfalls ein Beweis in 
den Händen zu haben. 

Die Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit. Am Diens⸗ 
tag ſprach eine Arbeiterdelegatlon beim Vorlikenden des 
Arbeitsloſenfonds vor und forderte die Erhöhung der 
den Arbeltsloſen gezahlten Unterſtützungen um 100 Pro⸗ 
zent. Herr Wrublewſki antwortete, daß er dieſe Kor: 
derung auf die Tages ordnung der nächſten Sitzung der 
Kommiſſion des Arbeits loſenfonds ſtellen wird, perlönlich 
aber die Forderung zu unterſtützen gedenkt. Darauf 


% begab ſich die Delegation zum Stadtprälidenten Cynarift, 


dem fie die Forderung unterbreitete, mit den Arbeiten, 
die die Stadt zu unternehmen beabſichtigt, baldmöglichſt 
zu beginnen. Präſident Cynarſki antwortete, daß die 
Kanaliſationsarbeiten noch vor Oſtern aufgenommen 
werden ſollen, daß auch mit der Errichtung des Volks⸗ 


parks an der Konſtantynower Chauſſee in den nächften 


Wochen begonnen wird und daß auch die Arbeiten an 
der Verlegung des Fabrikbahnhofes nach Widzew in 
Angriff genommen werden. Dabei werden gegen 7000 
Alles dies hängt jedoch 
davon ab, ob die Regierung Kredite gewährt und wann 
dieſe in Lodz eintreffen. Die Delegation begab ſich darauf 
zum Wojewoden, dem fie erklärte, daß den Arbeitslosen 
die Zuweiſung von Arbeit viel lieber wäre als die Um. 
Der Mojewode verſprach nach Warſchau 
zu reiſen, um die Auszahlung der Kredite zu beſchleunigen. 

Die Arbeitsloſenunterſtützungen werden, wie in 
der letzten Sitzung des Arbeits loſenfonds feſtgeſtellt wurde, 
am 11. April unterbrochen Dafür will der Staat außer⸗ 
ordentliche Unterſtützungen gewähren. ; 

Der geſtrige Mariä⸗Berkündigungstag verlief ruhig. 
Ueberall wurde gearbeitet. Nur in der „Widzewer Ma⸗ 
nufaktur“, bei Weinert und Roſenblatt machten ſich die 
Arbeiter einen Feiertag. 

Sind die Expedienten Angeſtellte? Der Verband 
„Praca“ hatte feinerzeit mit den Induſtriellen ein Ab⸗ 
kommen getroffen, wonach die Expedienten 6 wöchentliche 


15 Kündigungsfrist haben follen. Ein entlafſener Expedient 
der Firma Silberſtein war mit dieſer Abmachung nicht 


zufrieden und klagte beim Bezirksgericht um 3 monalliche 
Das Gericht entſchied dieſer Tage zu 


Der Prozeß wegen der Unruhen in der Widze⸗ 


wer Manufaktur, der bekanntlich bereits zweimal ver» 
llegt wurde, weil ſich Herr Kohn nicht ſtellte, iſt zum 
SS: dritten Male für heute angeſetzt worden. 


"ra 


Lod 3er Dolls gzeltung 


Zu der Eiſenbahnkataſtrophe in Rogow. Nach 
der vorläufig durchgeführten Unterſuchung wird ange⸗ 
nommen, daß die Kataſtrophe durch falſche Weichenſtellung 
erfolgt iſt. Der Weichenſteller vergaß, daß er es mit 
einem Schnellzug zu tun habe und leitete ihn auf das 
für Güterzüge beſtimmte Geleis. Im letzten Augenblick 
orientierte er ſich jedoch, doch war es zu ſpät. Die Loko⸗ 
motive fuhr mit einigen Waggons auf das Geleis der 
Güterzüge, die übrigen Waggons auf das andere Geleis 
und dies verurſachte, daß die Waggons die Böſchung 
herunterrollten. Dabei wurden getötet: der Moliziit 
Tomczyk und die Zugbegleiter Goljan und Rzadkowſki. 
Von den Paſſagieren wurden 7 Perſonen ſchwer und 
einige leicht verwundet. 


Der Verband der Arbeiter und Arbeiterinnen der 
Bandinduftrie bringt feinen Mitgliedern zur Kenntnis, 
daß am Sonntag, den 29. d. Mts., um 2 Uhr nach⸗ 
mittags im erſten und um 3 Uhr im zweiten Termine 
im Saale des Vereins deutſchſprechender Meiſter und 
Arbeiter in der Andrzejaſtraße 17, die Jahresgeneral⸗ 
verſammlung ſtattfindet. Da wichtige Beſchlüſſe vor⸗ 
liegen, iſt ein recht zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder 


erforderlich. 490 
Vom Deutſchen Theater. 
Aus der Theaterkanzlei wird uns geſchrieben: 


Heute, Donnerstag, den 26 März, um 8 Uhr 15 Min. 
abends, geht im Premierenabonnement Ne. 25 Henrik Ibſens 
bekanntes Schaujpiel „Die Wildente“ in Szene In den Haupt- 
rollen find beſchäftigt: Die Damen: Falb, Foitib und Mallfeied 
ſowie die Herren: Ciopjki, Links, Littech, Miller, Pfaudler und 
Stieber. — Sonntag, den 29. März, finden zwei Vorſtellungen 
ſtatt. Nachmittags auf allgemeines Verlangen „Die Kleine 
Sünderin“ von Jean Gilbert zum allerletzten Male gegeben, 
abends der Saiſonſchlager „Der ſelige Balduin“. 


Kino. 


Czarg. Auf dem rauchenden Dulban. Auch 
dieſer Teil des Films „Europa ſpricht davon“ iſt echt ameriba- 
niſch. Senſationelle Abrobatenkunſtſtücke mit aufregenden Ver 
folgungsſzenen wechſeln in bunter Reihe ab. Manche Szenen 
find blamottenhaft ungeſchlacht, und trotzdem nicht ohne Wir- 


bung. Die Photographie an ſich iſt nicht übel und wer Intereſſe 


dieſen halsbrecheriſchen Kunſtſtücken entgegenbringt, bann ſich 
ſogar ſehr gut amüſteren. 


Dereine. 


Chr. Commis verein z. g. U. Am 5. März hielt Herr Otto 
Toegel, der ſich durch ſeine früheren Referate in dieſem Verein 
bereits hervorgetan hat, einen Vortrag über Götter und 
Heldenſagen. Durch Vergleiche der Sagen dex verſchieden en 
Völker zeigte der Redner, daß alle die vielgeſtaltigen Sag en 
derſelben Quelle entſtammen, und wies darauf hin, wie durch 
das Sagenſtudium und der vergleichenden Sprachenkunde die 
gemeinſame Herkunft der ariſchen Völker begründet wird. 
Beſonders ausführlich wurden die Anſchauungen der alten 
Griechen und Germanen, wie ſie in den Sagen über den Welt- 
untergang zu Tage treten, behandelt, wobei auch Stellen aus 
der Apokalypſe zum Vergleich herangezogen wurden. Das 
Publikum folgte dem Vortrage mit großer Aufmerkſamkeit. 

Am darauf folgenden Donnerstag fand der feierliche Akt 
der Ueberreichung der Zeugniſſe an die Abſolventen des Buch- 
haltungskurſus ſtatt. Die Kurſe ſtehen unter der Aufſicht eines 
Vormundſchaftsrates, beſtehend aus den Herren: O. Klikar, 
L. Rathke, R. Klikar, Th. Peters. Die wirtſchaftliche Leitung 
haben die Herren H. Röhrich und O. Schmitke. Den Unterricht 
erteilte der als tüchtiger Handelslehrer bekannte Herr Bie nick. 
Nach feierlichen Anſprachen der Herren Bienick, O. Klikar und 
O. Toegel erfolgte die Uebergabe der Zeugniſſe, wobei die 
Abſolventen durch Handſchlag bekundeten, dem erwählten Berufe 
treu zu bleiben. Den Abſchluß bildeten dann einige Darbietungen 
des Vereins⸗Balalaika-Orcheſters. Sh. 

Die letzte Jahresgeneralverſammlung des Lodzer Sport⸗ 
und Turnvereins fand am Sonntag, den 15. d. Mts., wegen der 
Requirierung des eigenen Lokales in den Räumlichkeiten des 
Kirchengeſangvereins der Trinitatisgemeinde ſtatt. Die Sitzung 
war recht zahlreich beſucht, wodurch die Mitglieder des Sport- 
und Turnvereins bewieſen haben, daß ſie trotz der Requirierung 
ihres Lokales doch feſt zuſammenhalten und gleichzeitig dem 
Verſammlungsleiter das Verſprechen gaben, auch fernerhin dem 
Verein treu zur Seite zu ſtehen. 

Nach Erledigung der alten Vereinsgeſchäfte wurde die 
Verwaltung entlaſtet. Darauf ſchritt man zur Neuwahl. Als 
Präſes wurde Herr Willy Ludwig durch Zuruf wiedergewählt. 
Durch Stimmenmehrheit wurden folgende Herren als Ver. 
waltungsmitglieder gewählt: Oskar Ziſtel, Alfons Gering. Karl 
Rückert, Edmund Nippe, Auguſt Wall, Oskar Kaſchner, Rudolf 
Funke, Teodor Proppe, Willy Lichmaniak, Richard Schönhals, 
Eduard Schmitter, Karl Zinſer, Woldemar Wrzoſek, Robert 
Paprocki. In die Reviſionskommiſſion wurden gewählt: die 
Herren Wilhelm Jakobſohn, Alfred Wolfangel und Teodor 
Barczinfki. 

Die Sitzung wurde um 11 Uhr abends geſchloſſen, worauf 
die Mitglieder noch ein Stündchen fröhlich beiſammen en 

a0. 

Eine Richtigſtellung. In unſerem Bericht über den Ehren. 
abend für Herrn Eugen Göhlitz ſtehen in der zweiten Zeile 
von unten die Worte: „Erſchienen war auch der Konſtantynower 
Geſangverein „Harmonla“, während es heißen ſoll: „Die Geſang⸗ 
ſektion des Konſtantynower Turnvereins“. 


Aus dem Reiche. 


Pabianſce. Die Stadtratwahlen wurden 
für den 25. April l. J. feſtgeſetzt. Zum Wahlkommiſſar 
wurde der bisherige Friedensrichter beſtimmt. 


Warſchau. Eine Delegation der Wilnaer. 
evangeliſch⸗ reformierten Synode ſprach am 
Montag bei Sejmmarſchall Rataj in Sachen der Regulie⸗ 
rung der Beziehungen zwiſchen dieſer Kirche und dem 
Staate vor. Die Delegation beſtand aus den Herren 
Ikzycki, Swida und Czys. Ein Kommunique über die 
Konferenz wurde nicht herausgegeben, jo daß nicht zu 
erfahren iſt, wie ſich die Herren von der Delegation die 
Regelung denken. Auch konnten wir die nationale Seite 
der Herren Delegierten noch nicht ermitteln. Jedenfalls 
klingen ihre Ramen ebenſo hart wie der Name Burſche. 


Don der Deutſchen Arbeitspartei. 


Einberufung des Parteirats. 

Am Sonntag, den 29. März l. J., um 9½ Uhr vormittags, 
findet im Saale in der Andrzejaftraße Ar. 17 die 4. Sitzung des 
parteirates der d. A. p. ſtatt. die Anweſenheit aller 
Mitglieder des Parteirates ift unbedingt erforderlich. 

Die Tagesordnung wird den Mitgliedern des Parteirats 
zugefandt. Der Hauptvorftand der d. R. p. 


Vertagung des Vertrauensmännerrats. 


In Anbetracht des am Sonntag ftattfindenden 
Parteirats kann die Sitzung des Vertrauensmännerrats 
am Sonnabend, den 28. März, nicht ſtattfinden. Der 
Termin wird in der „Zodzer Volkszeitung“ rechtzeitig 
befanntgegeben werden. Das Präfidium. 


Ortsgruppe Pabianice. Am Sonntag nachmittag 


fand die Jahreshauptverſammlung der Pabianicer Orts 


gruppe ſtatt. Sie wurde vom Vorſitzenden J. Kittel 
geleitet. Nachdem die Berichte des Vorſitzenden, des 
Schriftführers und des Kaſſierers angenommen wurden, 
erfolgte die Vorſtandswahl. Gewählt wurde: 
Guſt, Oskar Hegenbart, Ludwig Schmidt, Otto 
Herter, Julius Kittel, Oskar Pech, Konrad Lange, 
Julius Walter, Luiſe Spitzenpfeil und Alma 
Lange. Die Verteilung der Mandate erfolgt in der 
nächſten Vorſtandsſitzung. In die Reviſionskommiſſion 
wurden gewählt: Ernſt Kunert, Theodor Krauſe und 
Oskar Langner. Nach der Wahl ergriff namens des 
Hauptvorſtandes Stv. L. Kuk das Wort, der die Ans 
weſenden mit den der Partei bevorſtehenden Aufgaben 
bekannt machte. Dleſe Aufgaben erfordern, daß ſich alle 
deutſchen Werktätigen wie ein Mann um die Partei 
ſcharen, da nur ein gemeinſames Vorgehen der großen 
Not der Werktätigen und der deutſchen Minderheit 
ſteuern kann. Stv. Kuk wünſchte dem neuen Vorſtand 
Kraft zu weiterer erſprießlicher Arbeit an der Größe der 
Organiſation. Hierauf ſprach Stv. Klim über die in 
Pabtanice bevorjtehenden Stadtratwahlen. Redner wies 
auf die Bedeutung derſelben hin, da Pabianice als zweit. 
größte Induſtrieſtadt der Wojewodſchaft eine Mehrheit 
der Vertreter der Werktätigen im Stadtrat verdiene. 
Auch Sto. Klim wünſchte dem neuen Vorſtand zu 
ſeinen Aufgaben Glück. Zum Schluß wurde der Wunſch 
geäußert, in allernächſter Zeit eine Wählerverſammlung 
abzuhalten. Die Delegierten des Hauptvorſtandes er⸗ 
klärten, daß die Partei an einem der nächſten Sonntage 
die Verſammlung zu halten gedenkt. ' 


Dramatiſche Sektion. Die für Donnerstag, d. 26. d. Mts., 
feftgejeßte Probe der dramatiſchen Sektion findet nicht ſtatt. 


Theaterverein, Thalia', Lodz 
Deutſches Theater 


im Gebäude der „Scala“, Cegielniana 18. Tel. 113 
Dir.: Dr. Robert Lohan. 


Heute! Heute! 
Donnerstag, den 26. März 1925, um 8.15 abends, 


Premierenabonnement Nr. 25. 


„Die Wildente“ 


Schauspiel in 5 Aufzügen von Henrik Ibſen. 


Sonntag, den 29. März 1925: 
Um 4 (vier) Uhr nachmittags: 
Zu volkstümlichen Preiſen von 50 Groſchen bis 4 Zloty 


„Die kleine Sünderin“ 


Muſikaliſcher Schwank in 3 Akten. 
Muſik von Jean Gilbert. 


Muſik! Geſang! Tanz! Schlager! Humor! 
Um 8 Uhr 15 Min. abends: 


„Der ſelige Balduin“ 


Muſikaliſcher Schwank in 3 Alten von Erich Urban 
und Willy Wolff. Muſik von Walter Kollo. 


Kartenvorverkauf von 11—1 und 4—7 Uhr nachm. 
an der Tageskaſſe der Scala und bei Firma Arno 
Dietel, Petrikauer 157. 


see es e TITTEN 
Auf Abzahlung! 


Die billigſten Preiſe! Bequemſte Zahlungsbedin. 
gungen. Das Frühjahr naht, jeder müßte daher für 
etwas Neues ſorgen. Ich empfehle für Damen: Ga⸗ 
bardine, Boſton, Stoffe in den ſchönſten Karos, Rips, 
Cheviot, Popelin, Crepe de Chine, Taft, Sammet, 
Velvet. Für Herren: Boſton, Kammgarn, Gabardine, 
Herrenſtoffe. Widzewer Leinen, Zyrardower Weißwaren, 
Purpur, Matratzenſtoffe, Zephir, weiße und bunte 
Tiſchtücher, Strohtücher, Handtücher, Taſchentücher, 
Etamine, Batifte, Gardinen, Kappen, fertige Damen⸗ 
und Herrenhemden, Damenſtrümpfe, Socken, Krawatten, 
Plüſch- und wattierte Koldern ſowie viele andere Ar⸗ 
tikel. Leon Rubaschkin, Kilinſkiegoſtraße 44, 648 


— 
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Bade zu Hauſe. 
Von Dan Bergman. 


Der alte Herr Edoinsſon haue ſich immer eine 
Wohnung mit Bad gewünſcht. Als pimpltger Jung- 
geſelle hielt er es für beſonders riskant, ſeine fofıbare 
Geſundheit nach einem heißen Wannenbad in der Bade 
anſtalt der rauhen Straßenluft auszuſetzen. Nein, da 
war ein Bad zu Hauſe etwas ganz anderes, 
man ſich nach Belieben abreiben, 
gleich nach dem Baden ſein Abendbrot und ſeine Pillen 
einnehmen und dann ins Bett fallen und in den er⸗ 
friſchenden Schlaf einer angenehmen Mattigkeit verſinken. 


Ja, jo ein Bad zu Haufe gaukelte der anſpruchs⸗ 
loſen, verknorpelten Phantalie des alten Herrn Edvlnsſon 
ftets vor. Es ſchien ſedoch eine unerreichbare 
Morgana zu ſein. Edvinsſons begrenzte 
erlaubten ihm nun mal nicht, ſich eine Wohnung mit 
Bad zu leiſten. Aber eines Morgens fand Edvinsſon 


da konnte 
und da konnte man 


| 


Fata 


Einnahmen 


eine Annonce in der Zeitung über eine Badewanne, 


dle todeshalber ſpottbillig zu verkaufen war, und 
glückliches Lächeln verbreitete ſich über 
Geſicht. 

„Warum ſoll ich nicht die Badewanne kaufen und 
das Baderszu-Haufe meiner Träume verwirklichen?“ 
fragte er ſich. 


ein 
ſein fettes | 


Er fand, 
nommen. 


Und da keine innere Stimme widerſprach, kaufte er 
lich die Bidewange und ließ fie ſich nach Haufe bringen. 


„Was in aller Welt wollen Ste denn mit dem 
Ungeheuer?“ brach die alte Quile, feine Haushälterin aus 

„Es wird fetzt hier gebader!“ 
munter. 
bung nötig!“ 

„Ich habe 
gehabt.“ ſagte die alte 
Gottes Hilfe werde ich es wohl dieſes Jahr auch nicht 
nötig haben. 
kein Baptift! 


ſert fünſzig Jahren kein Bad nötig 


Der alte Herr Edvinsſon wollte indeſſen unbedingt | 


an demfelben Adend ein Bad nehmen. Er lehnte ſich mit 
kindlicher Ungedulo den Abend herbei Aus Bequem: 
lichtelts rückſichten wurde beſchloſſen, daß er in der Küche 
baden ſollte 


(funttioniert vorläufig nsch nicht) 


Puſtaſtraße 10. 
Donnerstag, den 20. d. 


wird die Saaltür geſchloſſen. 
Säfte willkommen. 


Lutſe tief gekränkt, „und mit | 


Mam iſt doch ein gewöhnlicher Chriſt und 


rief Edvinsſon 
„Ste haben vielleicht auch eine kleine Abrei⸗ 


Telephon Nr. 36⸗90 e 


5424 


Christlicher commisberein z. g. U. 


M., hält herr Oymnaſlaldirektor 
Dr. Kotzian aus Igierz einen Vortrag über: 


„Der Kampf des Orients 
mit dem Okzident“. 


Beginn punkt 9 Uhr abends. — Nach Beginn des 
Durch Mitglieder eingeführte 


Lodzer Dol lsszoltung 


Und dann machte die alte Luiſe Feuer im Herd, 
| und alle Keſſel und Töpfe und Pfannen wurden mit 


die eine 
um die 


Waſſer gefüllt und aufgelegt, Die alte Quife, 
praktiſche Perſon war, benutzte die Gelegenheit, 


| 


Beühſuppe für den nächſten Mitiag zu kochen. Und dann 


fing Edoinsſon an, kalles Mailer in die 
ſchöpfen. 
Kanne ging. 
hahn und richtete den Strahl auf die 
dadurch das Feuer im Herd aus und erfäufte fait 
alte Luiſe, ſo daß ſie gewiſſermaßen doch ihr Bad nahm. 
Dann ſchöpfte Edolnsſon wieder mit der Kanne, und 
Luſſe machte wieder Feuer an und ging in ihr Zimmer, 
um ſich umzuziehen. 

Endlich kochte das Waſſer. 
halfen ſich gegenſeitig, die Keſſel, 
in die ſchon halbvolle Wanne zu entleeren. 
beinahe ganz voll. 
gemeſſen und paſſend gefunden. 
Luiſe wieder zurück, und Edvinsſon warf ſeine 
ab und plumpfte hinein. 


Edvinsſon und Luiſe 
Töpfe und Pfannen 
Sie wurde 


Dann zog ſich die alte 
Sachen 


Wanne zu | 
Aber er fand, daß es zu langſam mit der 
Er hielt die Hand vor den Waſſerleuungs⸗ 
Wanne und löſchie 
die | 


Die Temperatur des Waſſers wurde 


auf. 


Edvinsſon war ziemlich fett und hatte ein beſonders 


ſchweres Knochengerlſt, 


Das hatten fie nicht berechnet. 


Die Wanne lief über, und die ganze Küche ſchwamm. 
Aber Edvinsſon hatte einen unbeſchreiblichen Genuß. 


Kein Wunder! 
Wanne zu füllen, hatte 
Fleiſchbrühe geleert. Er badete alfo in wohlſchmecken⸗ 
der, wenn auch etwas dünner Fleiſchbrühe. Aber davon 
hatte er ſelber keine Ahnung. Et kam ſich allerdings 
etwas fettig vor, 
bürſte abrieb, deſto fettiger wurde er. 
es doch. 

Er lag eine ganze halbe Stunde da und ſchnurrte 
faft vor Wonne Aber dann fand er es genug. Er rief 
ote alte Luſſe. Uid Ste. kam herein, ihre liebreizende 
Geſtalt vom Scheitel bis zur Sohle hinter einem rieſigen 
Raten verborgen. 

„Jetzt ſtehe ich auf, Lutiſe!“ keuchte Eovinsſon. 
„Halten Sie das Laken, aber nicht hergucken!“ 

Die alte Luiſe ſtand getreulich hinter dem Laken 
und wartete. Aber Edvinsſon zögerte. Stle hörte ein 
fürdterlibes Stöhnen und Planiſchen und Klopfen aus 


übertragen wurde. 


Lodzer Volkszeitung. 


in Auftrag gibt. 


Derein deutſchſpr. Meiſter 7 


Billigster Verkauf 


| 
gegen har und Ratenzahlungen nur bestehend aus 4 Zimmern und Küche, mit 
2-Jjührigem freien Mietszins in der Nadwanſka⸗ 
ſtraße zu vertauſchen gegen eine 4—5⸗Zimmer⸗ 
Wohnung im Zentrum der Stadt, die für einen 
Arzt geeignet iſt. Bedingungen ſind zu be⸗ 
ſprechen. Vermittler erwünscht. 


U 
Gefl. Angebote unter „per 1. April oder ſpäter“ 
615 zu richten an bie Geſchäfteftelle der Lodzer Volkszeitung. 


und Arbeiter. 


Sonnabend, den 28. März d. J., findet im Ver⸗ 
einslokale, Andrzeja 17, die Diesjährige ordentliche 


Generalverfammlung 


im 1. Termin um 7 Uhr, im 2. Termin um 8 Uhr 
abends ſtatt. 

Tagesordnung: 1) Eröffnung der Generalver- 
ſammlung, 2) Wahl eines ler e letters. 3) Be- 
97 —5 5 Beh der Verwaltung, 5) Neuwahlen, 


i Wollzähliges Erſcheinen der Mitglieder bittet 
Die Verwaltung. 


wahl. 


„WI GO DA ik 


Damen» u. Herren ⸗Sarderoben in größter Aus ⸗ 
Sportanzüge für Damen und Herren 
mit oder ohne Pelz, aus den beſten Stoffen 
der Firmen Leonhardt und Borſt. 


8 Weſtellungen aus anvertrauten Stoffen wer- 
den prompt und gewiſſenhaft ausgeführt, 


er hätte noch nie ein fo ſtärkendes Bad ger | 
In feinem blinden Eifer, die 
er auch den Topf mit der | 


und je mehr er fi mit der Wurzel» | 
Aber ſchön war 


| 


»4»4 


Unſeren geſch. Leſern, Inſerenten und Freunden ſowie dem breiteren Publikum geben wir bekannt, daß die 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle der Lodzer Voltszeitung 


von heute ab nach dem neuen Lokale an der 


Petrikauerſtraße 109, Kof, rechts, Parterre 
ſowie Nr. 28-45 i 


richtet Jeder fein heim ein, wenn er neue 
ſowie umzupolſternde Möbel in das 


Tapezier⸗ und dekorations geſchäft 


berger 2. Dogelfang, FI. Kosciuozkis 


Pe. 87. 


der Wanne, nebſt Worten, die mit jeder ſchwindenden 


Sekunde häßlicher wurden. Schließlich konnte ſie ſich 
nicht länger halten. Sie lugte durch ein Loch im 
Laken 


Man ſtelle ſich ihr Erſtaunen vor! Der alte Herr 
konnte nicht aus der Wanne heraus. Sie war zu tief 
und zu glait und er zu ſchwer und ungeſchlacht. 
entſetzlich, ſeine vergeblichen Anſtrengungen zu ſehen Ein 
hochroter Kopf und ein fetter Rücken hoben ſich alle 
Aigenblicke über das Wiſſer, verſchwanden aber wieder 
wle ein Blitz und dafür zeigten ſich ein paar dicke leiden⸗ 
ſchaftlich zappelnde Beine. 


„Kommen Sie und helfen Sie mir, Luiſe, aber 
machen Sie die Augen zu!“ brüllte eine nicht mehr 
menſchliche Stimme. 

Die alte Luiſe ließ das Laken fallen und machte 
die Augen zu und beugte ſich über die Wanne und 
taſtete mit den Händen im Waſſer umher und ergriff 
ein fleiſchiges Etwas und zog es an ſich. Himmel! 
Es ſaß ja nicht feſt! Ecſchauernd machte fie die Augen 
Lulſe ſetzte ſich glatt auf den Küchenfußboden. Es 
war das Bouillonfleiſch! 

Aus der Wanne ertönte indeſſen ein verdächtiges 
Vrodeln. Dieſes unheimliche Geräuſch brachte die Alte 
zur Beſinnung. Sie horchte auf. Edvinsſon hatte das 
ewige Rutſchen ſatt bekommen. Er hatte ſich ergeben, 
und fein Kopf ruhte friedlich auf dem Boden der Wanne, 

Lulſe warf ſich auf die Knie und verſenkte die 
Arme bis an die Ellbogen in die dunkle Tiefe. Als 
ihre Hände wleder auftauchteu, war Edvinsſons pruſten⸗ 
der Kopf dazwiſchen. Der war ſedoch nicht fo leicht Felt» 
zuhalten, da der alte den ſchönſten polierten Glatzkopf 
hatte; ſie konnte ihn alſo nicht anders festhalten, als bei 
den Ohren. 

Auf ihre Hilferufe erfchtenen drei handfeſte Köchin. 
nen. Edvinsſon wurde mit vereinten Kräften aus der 
Wanne geftſcht, gerieben, in eine wollene Dede ge⸗ 
hüllt und ins Beit geſteckt und hatte ſich bald wieder 


erholt. 


Am folgenden Tage ſtand eine Annonce in der 
Zeitung über eine Badewanne, die halbtodeshalber zu 
verkaufen war. 


Verleger und verantwortlicher Schelftlelter: Stv. Ludwig Aut. 
Deud: J. Baranowoſkl, Lodz, Petribauer 109. 


(Privatwohnung des echriſtleiters, 
nach den Büroftunden zu benützen.) 


Bequem! Elogant! Billige | Kunft- u. Handelsgärtnerei 


Oswald Brenner 


Aleie Tadeusza Hosciuszki 79 
und Wölczahska 100 


Hi Bea 55 großer Auswahl: blühende Topf, 

3 anzen, Farne, Arran⸗ Tiſch· 

gements, Körbe etc. Brautbuketts, dels, 
rationen und ins Fach ſchlagende Urbelten. 


Kränze von Zloty 10.— ab, 480 

W | e al uf 
gung als Zwirn⸗ 

ohnung meiſter oder Schußaus⸗ 


geber. ge, rd ragen In der 


fon d. Bi. 689 


Gegen gute 
Bezahlung 


ein Zimmer u. Küche oder 
ein Zimmer mit elektriſchem 
Licht und Bequemlichkeiten 


zu mieten geſucht. Gefl. 
Angebote unter „Gute Be- 
zahlung“ an die Exp. d. Bl. 


— 


Es war 


N 


von jungem foliden Herrn 1 
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